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Berlin, vom 1. Dezember. d 
Se. Majeftät der König haben den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗ Direktor Hanel in Kuͤſtrin zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath für den mit dem Koͤnigsberger 
Kreiſe einverleibten fruheren Kuͤſtriner Kreis, zu er⸗ 
nennen ge ruht. a 

Berlin, vom 2. Dezember. 

Se. Mojeftät der Koͤnig haben dem Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant und Rechnungsführer Schulze vom Regi⸗ 
ment Garde du Corps den Rothen Adler⸗Orden vierter 


Klaſſe, ſo wie dem vormaligen Trompeter Neumann 


in der Sten Artillerie-Brigade die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande zu verleihen gerubt. 
Hannover, vom 26. November. 

(L. A. Z.) Geſtern Mittag halb 1 Uhr erhielten 
wir hier durch einen Courier die Nachricht von der 
am vorigen Sonnabend erfolgten Entbindung der 
Königin von Großbritanien von einer Prinzeſſin. 
Der König war nicht hier anweſend (er befindet ſich 
auf der Jagd in Schladen), weshalb ihm der Cou⸗ 
kier, nachdem ſelbiger dem hieſigen Engliſchen Ge⸗ 
ſandten die Nachricht uͤberbracht hatte, nachgeſchickt 
wurde. Bei der Wichtigkeit, welche die Geburt eines 
Thronerben in Großbritannien für das Hannoverſche 
Land bat, iſt es nicht auffallend, daß die Nachricht 
hier große Senfation erregte. Der Koͤnig von Han⸗ 
nover hört damit auf, präfumtiver Erde des Engliſchen 
Throns zu fein; als ſolcher bezog er bekanntlich eine 
Apanage von 21,000 Pfd. Sterl. von England, de⸗ 
ten Bewilligung ſchob damals, gleich nach dem Thron⸗ 
wechſel, nicht ohne vielfältigen Widerſpruch im Par⸗ 


—— 
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lamente durchging. Es iſt anzunehmen, daß England 
nun, nachdem der Grund, welcher für die Bewillſ⸗ 
gung dieſer Apanage aufgeſtellt wurde, weggefallen 
iſt, dieſelbe einziehen wird. Wenn Hannover dieſen 
Ausfall in der Civilliſte des Koͤnigs decken müßte, 
fo würde es ſich darüber mit der Beruhigung tröften, 
daß feine Wiedervsreinigung mit England unter den 
jeßigen Umftänden fo leicht nicht moͤglich iſt. — 
Von Kriegsrüſtungen iſt es wleder fi bei und, 
ſelbſt die ertheilten Befehle zum Ankaufe von 2000 
Remontepferden und audere ſcheinen nicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung zu kommen; andere Deutſche Staaten gingen 
gleich von Anfang langſamer zu Werke. Wozu ſollte 


es auch dienen, dem Lande unnütze Koſten zu ver⸗ 


ur ſachen, da die Wahrſcheinlichkeit eines europaͤiſchen 
Krieges noch fo fern liegt und durch die 9 


Vorgaͤnge kelnesweges näher gerückt iſt. 


Dresden, vom 18. November. 
Von Kriegsruͤſtungen ſieht und hoͤrt man hier, zum 
Mißvergnuͤgen mancher jungen Offizlere, durchaus 


nichts; jedoch verlautet aus ziemlich ſicherer Quelle, 


daß das nothwendige Kriegs⸗Materlal zur Mobile 
machung des Saͤchſiſchen Bunde, Contingente Lal 
ſtaͤndig vorhanden ſei. Nur an Remonte würde es 
in dieſem vorerſt noch nicht wahrſchelnſichen Falle 


natuͤrlich im Augenblicke fehlen, wenn auch Lieferan⸗ 


ten ſich erboten haben ſollen, binnen wenigen 
Tauſende von Pferden herbeizuſchaffen. e 
Karlsruhe, vom 20. November. 
Alle Nachrichten aus dem Elſaß ſtimmen dahln 
überein, daß die Krſegsruͤſtungen unausgeſetzt ihren 


Gang fortgehen. Es rücken von Zeit zu Zeit neue 
Truppen ein, und nicht nur Städte, fondern auch 
Dorfer haben Einquartirung. Dabei Hört man noch 
Klagen laut werden, daß es nicht eiftiger vorwärts 
gehe, und wenn nach dem Tone der öffentlichen Blaͤt⸗ 
ter die Stimmung des Landes zu bemeſſen iſt, ſo 
wird fie ſchwer zu befriedigen fein. Als Deutſchſand 


den koloſſalen Ruͤſtungen gegenüber ruh blieb, da 


klagten die Franzoͤſiſchen Blätter Über die Gering⸗ 
ſchaͤtzung, womit man ihre Demonftrationen aufs 
nehme; jetzt, da nach einem fünfmonailichen Vor⸗ 
ſprung Frankreichs die erſten Anfaͤnge zu Gegenanſtalten 
gemacht werden, ſehen fie darin eine neue „Beleidi⸗ 


gung“ Frankreichs, dem man durch die Deutſchen 


Vertheldigungsmaßregeln von neuem feinen „boͤſen 
Willen“ beweiſe. Man kann ſich nicht verhehlen, 
daß dies den „Krieg um jeden Preis“ wollen heißt, 
und hierin iſt das Phlegma nicht auf Franzoͤſiſcher 
Seite. — Bei der Spannung, welche die gegenwaͤr⸗ 
tige Kriſis in unſerem offenen Grenzlande veranlaßt, 
bat man von oben herab Bedacht genommen, die 
nach Wehranſtalten fehnfüchtige Bevölkerung über ihre 
Intereſſen zu beruhigen. Es iſt den Gemeinde⸗Be⸗ 
hoͤrden inſinuirt worden, daß fir keine Beſorgniß 
haben ſollten. N 
Wien, vom 25. November. 
(L. A. Z.) Durch den Fall von St. Jean d' Acre 
iſt die Eroberung der Kuͤſte Syriens durch die Alliir⸗ 
ten bewerkſtelligt. Wenn die Tuͤrkiſchen Landungs⸗ 
truppen, unterſtuͤtzt von den Engliſchen und Oeſter⸗ 


reichiſchen, nun fortfahren werden, die Armee Ibrahim 


Paſcha's aus dem Innern des Landes zu vertreiben, 
ſo erſcheinen fuͤr dieſes Jahr die Operationen der 
Flotte beendet, da diefe ſicherlich vor der Hand keine 


ernſtlichen Demonſtrationen gegen Alexandrien unter⸗ 


nehmen wird. Man wird die Franzoͤſiſchen Kam⸗ 
mern ſprechen laſſen, und ſehen, wie mit bem Mi⸗ 
niſterium Guizot eine diplomatifche Einigung auf 
Grundlage der wahren beſonnenen oͤffentlichen Mei⸗ 
nung Frankreichs (denn über des Königs Anſichten 
iſt man nicht in Zwelfel) Über den orientaliſchen 
Zwieſpalt zu erzielen fel, Unſerer Seits iſt man 
allen extremen Mitteln abgeneigt, und wuͤnſcht nicht 
weiter zu gehen, als die Rothwendigkeit und einges 
gangene Verpflichtungen gebieten. Der im Quadrupel⸗ 


vertrage durch dle Weigerung Mehemed Ali's herbei⸗ 


gezogene erſte Straffall iſt nun in Vollzug geſetzt, 
und man wird, fo glauben wir, auch von Seiten 
Englands Bedenken kragen, durch ein Rennen über 
Hals und Kopf die Gereiztheit der Franzöfifchen Nas 
tion herauszufordern. Wenn Lord Palmerſton, deſſen 
Energie in der orlentalſſchen Sache der gegenwärtige 
gluͤckliche Erfolg ohne Ziveifel Vieles zu danken hat, 
fortführe noch zu Maßregeln zu drängen, die mehr 
Leldenſchaft als Beharrlichkeit und Klugheit verrathen 
müßten, ſo würden ſelbſt bei uns die Zwelfel, die 
man in ble Lauterkeit der Engliſchen Politik in 


folger rekriminiren. 


dieſer Sache hier und da pernimmt, Anklang und 
endlich Glauben finden. Nach Vieler Apſicht ſcheſot 
England des Friedens muͤde zu ſein und glaubt bei 


einem Kriege allein gewinnen zu konnen. Außerdem, 


daß ihm die wachſende Seemacht Frankreichs ein 
Dorn im Auge, hat auch die durch den Frieden be⸗ 
guͤnſtigte Induſtrie der Continental Staaten einen 
Aufſchwung erhalten, der, ſoll er das Manufaktur⸗ 
weſen und den Handel Grofbritaniend nicht beein⸗ 
traͤchtigen, eine Hemmung und zeitweiſe Vernichtung 
durch die Uebel des Krieges zu erheiſchen ſcheint. Die 
Weisheit unſeres ſowie des Preußiſchen Kabinets 
wird ohne Zweifel die Ayſicht feſthalten, und zu 
uͤberſchreiten nicht geſtatten, welche allein im Sinne 
der Gerechtigkeit und Humanitaͤt dem Viermaͤchte⸗ 
bunde zum Grunde gelegt war, ſollte auch Rußland 
dem Eagliſchen Agitationdfpiele nicht ohne Beifall 
zuſehen wollen. — Der Preußiſche General v. Grol⸗ 
mann verlaͤßt unſere Reſidenz ſchon mit Ende diefer 


Woche. 


Frankfurt a. M., vom 16. November. N 

Das Haus Rothſchild hierſelbſt ſucht nach und 
nach große Kapitalien auf liegende Gründe und Guͤter 
in der naͤchſten Umgebung unſerer Stadt anzulegen. 
So hat daſſelbe ſchon vor einiger Zeit die Guͤnthers⸗ 
burg bei Bornheim, die gruͤne Burg, den ſogenann⸗ 
ten Kuͤbhornshof u. ſ. w. um große Summen, und 
ganz neuerdings den Neuhof, eine große Beſſtzung, 
um den Preis von 109,675 Fl. an ſich gekauft und 


bereits in Beſſtz genommen. Das erſtgenannle Gut 


wird mit der Zeit in einen fürſtlich angelegten Park 
umgewandelt, und es heißt, daß auf demſelben auch 
ein prachtvolles Schloß erbaut werden fol. 
Paris, vom 26. November. 

Deputirten⸗Kammer. Sitzung vom 25. Nov. 
Der Praͤſident erklärte die allgemeine Erörterung über 
den Adreß > Entwurf für eröffnet, Der Marſchall 
Soult verlangte zuerſt das Wort. Nach ihm beſt eg 
Herr Thiers, von allen Zeichen der lebhafteſten Auf⸗ 
merkſamkelt begleitet, die Rednerbuͤhne. „Da ich“, 
ſo hub der vormalige Conſeils⸗Praͤſident an, „einige 
Monate hindurch au der Leitung der öffentlichen Ans 
gelegenhelten Theil genommen habe, fo wird die Kam⸗ 
mer begreifen, daß ich die Rednerbuͤhne beſteige, um 
Rechenſchaft abzulegen. Die Geheimniffe des Stagts 
find durch meine Hände gegangen; aber die Kam⸗ 
mer möge ſich beruhigen: Ich werde hier weder 
gegen meine Vorgänger, noch gegen meine Nach⸗ 
Ich bitte die Verſammlung 
um Aufmerkſamkeit, denn ich werde etwas weſt 
ausholen muͤſſen. Wir waren in der Loͤſunz der 
auswaͤrtigen Fragen nicht gluͤcklich geweſen; wir 


‚Waren nicht glücklich geweſen in der Loͤfung der Bel⸗ 


giſchen Frage .. (Murren zur Rechten.. . wir 
waren nicht glücklich geweſen, ſage ich, in der Loͤſung 
der Belgiſchen Frage, der Italieniſchen Frage, der 
Spaniſchen Frage; wir wollten bei Gelegenheit der 


x 
\ 


Orientaliſchen Frage unfere Revanche nehmen. Dies 
war der Sinn des Berichtes, den Hr. Jouffroy una 
ter dem Beifall der ganzen Kammer erſtattete. Die⸗ 
fer. Bericht ſagte, daß Frankreich nicht dulden koͤnne, 
daß die große Orientaliſche Angelegenheit obne ſeine 
Mitwirkung geordnet werde; daß wenn die Regierung 
dieſe Demuͤthigung ertrüge, der Gegenſtoß ſich im In⸗ 
nern verſpuͤren laſſen durfte. So m. H. habe ich 


die Lage Frankreichs begriffen.“ Herr Thiers machte 


bemesklich, daß, als der Admiral Rouſſin in Kon⸗ 
ſtantinopel die Note vom 27. Juli unterzeſchnet hatte, 
Rußland, welches ſich entfernt gehalten habe und an 
den Unterhandlungen in Wien keinen Theil haͤtte 
nehmen wollen, plotzlich dem gemeinſchaftlichen Pro⸗ 
tektorate der Mächte beigetreten ſei. Herrn Thiers 
ufolge, hätte der Widerſtand des Kabinets vom 12. 

kai gegen den Vorſchlag des Lord Palmerſton, den 
Paſcha zur Herausgabe der Tuͤrkiſchen Flotte zu zwin⸗ 
gen, die erſte Lockerung der Flanzoͤſiſch⸗Engliſchen 
Allianz veranlaßt. Er wolle das Kabinet vom 12. 
Mai dieſes Widerſtandes ; 
Gegentheil, er lobe es. Aber es liege ihm daran, 
feſtzuſtellen, daß damit die Kaͤlte zwiſchen den beiden 
bisher eng verbundenen Mächten begonnen habe. 
„„Der einzige Vorſchlag“, ſagte Herr Thiers weiter, 
„den England Frankreich gemacht hat, beſtand darin, 
un Paſcha Aegypten erblich und das Paſchalik von 

t. Jean d' Acre, ohne die Feſtung, zu bewilligen. 
Das Kabinet vom 12. Mai ſtieß dieſen Vorſchlag 
zuruck, und in der That, wenn es ihn angenommen 
hätte, ſo ware die Zuſtimmung der Kammern gewiß 
ſehr zweifelhaft geweſen. Dieſer Vorſchlag ward 
nicht a 
niſter richtete einige Tage darauf an unſeren Bote 
ſchafter, den General Sebaſtlani, bloß die Worte: 
„„Das Zugeſtaͤndniß wegen des Paſchaliks von St. 
Jean de' Acre iſt zurückgenommen“ “ und dieſe Worte 
wurden in einem fo eifigen Tone geſprochen, daß der 
Botſchafter es ſeiner Wurde ſchuldig zu fein glaubte, 
keine Schritte weiter zu thun. 
Herr von Brunnow nach London und ſchlug neue 
Artangements vor. Frankreich, weit davon entfernt, 
1 5 zu machen, um die Maͤchte zu veruneſnigen, 

at ſich, a 
lungen zu erleichtern. Nachdem es in Wien geſchei⸗ 
tert war und in Konſtantinopel durch die Note vom 
27. Juli anſcheinend reuſſüt hatte, ſah es plotzlich 
die Mächte: gegen ſich, welche anfaͤnglich ſeine Politik 
ethellt hatten. Als Herr Guisot nach London ge⸗ 
andt wurde, erhielt er den Auftrag, Aegypten erb⸗ 
lich und Syrien auf Lebenszeit für den Paſcha zu 
verlangen. Es war dies die Politik der Kammer, 
ausgeſprochen in der Adreſſe und als eine nationale 
Politik bezeichnet. In dieſer Lage trat ich in das 
Miniſterlum ein. Obgleſch entſchſedener Anhänger 
der Engliſchen Allianz, war ich doch immer der Mel⸗ 
nung geweſen, daß die wahrhaften Intereſſen Frank⸗ 


halber nicht tadeln; im 


ein nie erneuert, ſondern der Engliſche Mi⸗ 


Damals begab ſich 


im Gegenthell, ſtets bemüht, die Unterhand⸗ 


reichs in Bezug auf das Mittelaͤndiſche Meer in 
Alexandrlen zu ſuchen wären. Ich habe immer ges 
glaubt, daß der eigentliche Sitz des Franzoͤſiſchen 
influſſes im Orient Alexandtien ſei. Ich ſah waͤh⸗ 
rend der vorigen Seſſion mit Vergnuͤgen, daß die 
Politik der Kammer mit der meinigen überelnſtimmte, 
uͤnd ich übernahm es, dieſelbe auszuführen. 
wußte, daß Lord Palmerſton, Frankreich hach der 
Vergangenheit beurtheilend, geſagt hatte, Frankreich 
werde ſich nicht ifoliren, oder, wenn es ſich Ifolire, 
ſo werde es nicht wagen, etwas zu unternehmen. 
Ich wollte, einer ſolchen Meinung gegenüber, nicht 
am Ruder bleiben, wenn ein Benehmen der Art 
hätte fein muͤſſen, dieſelbe zu rechtfettigen. Der 
Marſchall Sebaftiani, m. H., hat dem Lande, als 
er London verließ, einen großen Dienſt geleſſtet. 
Lautes Gelaͤchter.) Ich bedaute es, daß man den 
inn meiner Worte nicht verftanden hat, oder daß 
man mich nicht hat ausſprechen laſſen. Ich wollte 
ſagen, der Marſchall Sebaſtiani hat, als er London 
verließ, dem Lande einen großen Dienſt geleiſtet, in⸗ 
dem er von dem Türkifchen Botſchafter einen Auf⸗ 
{hub erlangte.“ — Herr Thiers fuhr hierauf in der 
Erzählung der Unterhandlungen fort und forderte 
Herrn Guizot auf, es augenblicklich zu erklaͤren, 
wenn er der Meinung ſei, daß er nicht die volle 
Wahrheit geſagt habe. „Ich habe“, fuhr er fort, 
einen lebhaften Schmerz darüber empfunden, daß man 
mir nicht einmal die Ruhe lief, die man doch ſon 
gefallenen Miniſtern goͤnnt. Man hat mich auf all 
Weiſe angegriffen; man hat geſagt, ich haͤtte Alles 
durch meinen Leichtſinn, 


verdorben. M. H., wenn man durch Aufopferung 


Ich, 


durch meine Leichtfertigkeilt 


eines Jndividuums die Ehre des Landes rettet, ſo will 


ich mich gern und ruhig darein finden; wenn man 


aber durch Aufopferung meiner Perſon nichts ande⸗ 
res gewollt bat, als eine Feigheit verdecken, ſo pro⸗ 
teſtire ich dagegen aus allen Kräften meiner Seele.“ 
(Lebhafter Beifall auf faſt allen Baͤnken der Ver⸗ 
ſammlung.) Herr Thiers beklagte ſich darüber, daß 
die Kommiſſion ihn nicht habe hören wollen. Herr 
Paſſy: „Dies ſtand nicht in ihrer Macht.“ Herr 
Thiers: „Ich weiß es nicht; es iſt möglich 5 aber 
daun iſt es auch nicht zu verwundern, daß die Kom⸗ 
miſſton, da ſie nur eine der intereſſirten Parteien 
vernommen, ſich in der Wuͤrdigung der Tharſachen 
geirrt hat. 


rung eines direkten Arrangements haben brudfiren zu 
zu wollen. Wenn ich ein ſolches direktes Arrange⸗ 
ment unterhandelt hätte, fo wurde ich es offen ein⸗ 
geſtehen, weil ich glauben wuͤrde, Frankreich und 
Europa einen großen Dienſt geleiſtet zu haben, aber 


ich habe niemals meinen Agenten aufgegeben, ein Dia 


tefted Artangement zu unterhandelnz wohl aber haben 


dieſelben ſagen konnen, daß ſich Frankreich dem 
Zwangſyſtem der vier Mächte nicht anſchlleßen werde. 


Man hat mich beſchuldigt, dle Beendi⸗ 
gung der Orientaliſchen Angelegenheit durch Foͤrde⸗ 


* 


1 


Jedenfalls waͤre ein 


ſolches ditektes Arrangement 
nicht fo verbrecheriſch geweſen, wie die vom Engli⸗ 
ſchen Kabinette unterſtuͤtzten Inſutrektions⸗Verſüche 
in Syrien.“ (Lebhafter Beifall.) Herr Thiers verlas 


hierauf mehrere von ihm an den Grafen Pontoſs und 


den Herrn Cochelet gerichtete Depeſchen, worin er 
ihnen ausdrücklich und foͤrmlich empfiehlt, nicht die 
Initiative zu einem direkten Arrangement zu ergreifen. 
Herr Cochelet ſagt in ſeiner Antwokt, daß alle Ver⸗ 


1 1 zu einem direkten Arrangement ſchon von Me⸗ 


emed Ali vergeblich erſchoͤpft wären. „Ich gar 
mich“, fügt Herr Thiers hinzu, „einer ſolchen uͤbet⸗ 
triebenen Vorſicht gewiß enthalten koͤnnen; aber ich 
wollte es ſo viel als moͤglich vermeiden, 
liſchen Kabinette auch nur einen Vorwand von Arg⸗ 
wohn zu geben.“ — Herr Thiers berichtete hlerauf 
uͤber die in der letzten Zeit mit Herrn Guizot ge⸗ 
habte Korreſpondenz. Herr Guizot ſchrieb, daß der 
größte Theil der Mitglieder des Englifchen Kabinets 
die Meinungen des Lord Palmerſton nicht theilten, 
und die Gefahren eines Bruches mit Frankreich ein⸗ 
ſaͤhen. Herr Guizot hatte geglaubt, daß ſein Ein⸗ 
fluß in dieſer Hinſicht heilſame Reſultate geliefert 
haͤtte, und er ſchrieb: „Wir machen merkliche Fort⸗ 
ſchritte; wir find nicht allein nicht ifolirt, ſondern es 
iſt jetzt Lord Palmerſton ſelbſt, der inmitten des Eng⸗ 
liſchen Kabinets iſolirt daſteht.“ (Anhaltendes Ge⸗ 
laͤchter.) Herr Thiers ſagte, daß nach dem durch 
den Traktat vom 15. Jull herbeigefuͤhrten vollſtaͤn⸗ 
digen Bruch der Uaterhandlungen er an Herrn Co⸗ 


chelet geſchrieben, und ihn aufgefordert habe, Mehe⸗ 
ned Ali zu veranlaſſen, 


Opfer zu bringen, der Klug⸗ 
heit Gehoͤr zu geben, und ſich nicht allzu ſehr auf 
feine Pariſer Korreſpondenken zu verlaſſen. „Ich 


begann warzünehmen“, fügte der Redner hinzu, „daß 


die Maͤchte auf unſere Schwäche, auf unſeren Ent⸗ 


ſchluß, nichts zu unternehmen, zählten. Dleſe Lage 
ſchien mir ernft, ja fie fehlen mir unektraͤglich, und 
ich theilte dies meinen Kollegen mit. Zu jener Zeit 
bot das Engliſche Minifterium das Paſchalik von 
St. Jean d' Acre mit der Feſtung, aber ohne die 
Erblichkeit an. Dies war weniger, als man dem 
Minifterium vom 12. Mai zugeſtanden hatte. Ich 
wollte es nicht annehmen; und Herr Guizot ſelbſt 


war über einen ſolchen Vorſchlag erſtaunt. Ich bitte 


Heren Guizot, zu erklaͤren, ob dies nicht die Wahre 
helt iſt. (Herr Gulzot: „Ich glaube, die Erörterung 
nicht unterbrechen zu duͤrfen.“) Man hat mir vor⸗ 
geworfen, daß ich einem unter der Hand gemachten 
Vorſchlage, dem Paſcha Syrien auf Lebenszeit zu 
laſſen, nicht ſogleich beigetreten ſei. Ich wollte erſt 
der Annahme von Seiten Mehemed Ali's gewiß ſeinz 
denn, 
würde ich zu gleicher Zeit die Verpflichtung haben 
eingehen muͤſſen, den Paſcha, gemeinſchaftlich mit 


den vier Maͤchten, zur Annahme des Traktats zu 


zwingen. Ich ſchrieb dem Herrn Gufzot, er ſolle 


dem Eng⸗ 


wenn ich den Vorſchlag unterzeichnet hätte, fo. 


keine Antwort erthellen, 
ich wuͤrde nach Alexandrien ſchreiben und den Paſcha 
für jenen Vorſchlag zu gewinnen ſuchenz er ſelbſt 
ſolle Zeit zu gewinnen ſuchen. Unter dieſen Um⸗ 


ſtaͤnden ward Chosrew Paſcha abgeſetzt. Ehe noch 


Herr Cochelet Zeit gehabt hatte, dem freudetrunkenen 
Paſcha einen Rath zu ertheilen, erklärte derſelbe, daß er 
ſich in die Arme ſeines Herrn werfen und ihm die Flotte 
zurückgeben wolle, daß er nichts mehr zu fordern habe, 
da ſich fein größter Feind nicht meht im Divan befinde.“ 
Den Verlauf der Unterhandlungen erzaͤhlend, kam 
Here Thiers zu folgender Stelle: „Meine Unter⸗ 
tedungen mit der Krone hatten mir den Geh ken, 
eingefloͤßt, daß vielleicht unſere Anſichten nicht von 
ihr getheilt würden. Ich beßab mich am 2. Okto⸗ 
ber mit aben meinen Kollegen zum Koͤnige und bot 


ihm, da unſere Beſchluͤſſe nicht genehmigt wurden, 


meine und meiner Kollegen Entlaſſung an. Der 
Koͤnig wuͤnſchte ſich zuvor mit dem Herzoge von 
Broglſe zu beſprechen; dieſer gab feine Meinung da⸗ 
hin ab, daß es hoͤchſt efaͤhrlich fein würde, das Miz 
niſterlum jetzt alifzulöfen, und demzufolge fand ein 
Vergleich ſtatt, wonach die Rote vom 8. Oktober 
mit einigen Veränderungen abgeſendet werden ſollte. 
Die Flotte, ſtatt nach Alexandrien zu ſegeln, ſollte 
konzentrirt, beſſer organifirt und in den unmittelba⸗ 
ren Bereich des Telegraphen geſtellt 
Ende nach den Hierſſchen Inſeln ſegeln, um zu ver⸗ 
ſchledenen Beſtimmungen verwendet werden zu Eins 
nen, von denen einige hier nicht angeführt werden 
dürfen; dann ſolten die Raſtungen f und 
die Kammern zuſammen berufen wer en.“ »RNach⸗ 
dem Herr Thieis die Unterhandlungen bis zum Ein⸗ 
tritt des Kabinets vom 29. Oktober geführt hatte, 
wendete er ſich zu der Thron Rede, „Die Thron⸗ 
Rede“, ſagte er, „druͤckt die Hoffnung aus, daß 
man den Frieden erhalten werde. Sie hat nicht 
Alles geſagt, man iſt des Friedens gewiß. (Tumul⸗ 
tuariſche Aufregung und anhaltende Unterbrechung.) 
Ich bitte, mich ruhig anzuhören, ich werde kurz fein. 
Ja, m. H., man iſt des Friedens gewiß. Man hat 
das Kabinet vom 1. März entlaſſen, well es glaubte, 
daß in einem gewiſſen Falle Krieg gefuͤhrt werden 
muͤſſe; das Kabinet vom 29. Oktober ift gekommen, 
um dieſer Politik zu widerſprechen. (Uoterbrechung.) 
Das Kabinet vom 29. Oktober iſt gekommen, um 
den Frleden, den gewiſſen Frieden, zu beſtegeln und 
ich habe einen großen Beweis dafur, Wurde man 
es wohl bei der Ausruͤſtung von 480,000 Mann bes 
wenden laſſen, wenn man nicht die Abſicht haͤtte, 
ſich den Traktat vom 15. Juli unbedingt gefallen zu 
laſſen? M. H., wir taͤuſchen Niemand; Europa 
weiß es: das ſogenannte Friedens⸗Kabinet iſt dem 
ſogenannten Krlegs⸗Kabinette gefolgt. Dieſe Ruhe, 
der ihr euch ruͤhmt, wißt ihr, woher ſie kommt? 
Sie kommt daher, weil das Land ſehr wohl weiß, 


daß die Frage entſchjeden if. Jedermann glaubt 


die einer Weigerung gleiche; 


werden, zu dem 


i 


und weiß es, daß die Frage durch den Frieden ent⸗ 
ſchieden ſſt. Ich möchte mein Land nicht bettuͤben, 
aber ich muß Ihnen die Wahrheit ſagen 3% Wir haben 
alten Einfiuß, im, Mittſhandiſchen, Meer verloren. 
Und was hoch ſchlimmer it, wie haben a 
geyheit verloren, die Verträge von. 1815 rückgängig 
zu machen, - (Beifall, zur Linken; Verneinung iM, 
Ceitrum.) Dieſer Gedanke ward von DES lets, 
unter Zuſtimmung von der linken, und Mürren von 
der rechten Seite, noch ausführlicher durchgeführt; 
„bin ee fo e er malen arafı 
Fragen ‚feste bleiben, wil, ſo hat es in feinem jetzis, 
gen Beh e e wenn es nur fein, bebrohtes. 
Gebiet keiten wil, um die Sprache der Adreſſe zu, 
reden.. (Lebhafte Zustimmung zür Litken, Res 
klamatlon im Centrum, Hert Dupin: „Daz. iſt eine 
Verfaͤlſchung der Adreſſe, leſen Sie die ganze Phraſe“), 
.Wenn 8, ſage ich, nur fein bedrohte Gebiet, 
retten will, ſo iſt in dem gegenwaͤrtigen Benehmen 
vielleicht keine Gefahr; wenn Frankteſch aber As, 
ſpeuch datauf macht, ſich in dle großen Europaifchen 
Fragen zu nulſchen, ſo muß es darauf auf lange Zeit, 
verzichten; es muß entweder feine Energie feinen Ans 
ſprͤchen anpaffen, oder es muß feine Auſpruͤche mit 
feiner Energie in Einklang bringen.“ Nach dieſer 
Rede, die uber drei Stunden gedauert hatte, herrschte 
eine lebhafte Aufregung in allen Theilen der Ver⸗ 
ſammlung. Ehe ſich dieſelbe noch vollſtaͤndig gelegt 
hatte, erſchlen Herr Dupin auf der Rednerbühne. 
Da er nicht eingeſchrieben war, und Riemand ihm 
das Wort abgetreten hatte, ſo wollte man ihn an⸗ 
faͤnglich nicht reden laſſen. Einige energifche Worte 
von feiner Seite ſtellten indeß die Rube bald her, 
und er vertheidigte nun die Phraſe des Adreß⸗Ent⸗ 
wurfes, welche ihm ſehr zum Vorwurfe gemacht 
wird. Er beklagte ſich bitter daruber, daß man die 
Abſicht der Kommiſſion ſo ſehr entſtellt und ihr den 
Anſchein gegeben habe, als ob ſie nur fur den Fall 
einer Verletzung des Gebietes den Krieg fuͤr noth⸗ 
wendig halter Man habe abſichtlich nicht ſehen wol⸗ 
len, daß der Adreß⸗Entwurf auch die Ehte und die 
Jntereſſen Frankreichs ſchuͤtze und vorbehalte. Nach 


Herrn Dupin verlangte Herr Guizot das Wort, um 


die Rede des Herrn Thiers zu beantworten. Er be⸗ 
Hann. in folgender Weiſe: „M. H.]! Det ehren⸗ 
werthe Herr Thiers ſagte fo eben: Unter dem Mi⸗ 
niſterium vom 29. Oktober iſt die Frage ensſchieden, 
der Frieden iſt gewiß. Der ehrenwerkhe Hr. Thlets 
hat nur dle halbe Wahrheit geſagt: unter dem Mi⸗ 
nſſterium vom 1. März“ war die Frage entſchieden, 
der Krieg war gewiß. (Lebhafter Beifall.) Der Bes 
weis dafür liegt in den Worten des Herrn Thlers 
ſelbſt. Er hat von der beklagenswerthen Löſung ge⸗ 
ſprochen, welche die Belgiſche, die Itallaͤniſche und 
die Spaniſche Frage erhalten hätten. Warum bes‘ 
klagenswerth? (Unterbrechung zur Linken.) Wir hal⸗ 
ten jene Loͤſung für ſehr gut. (Herr Piscatory mit 


großer Lide de 15. April Herr Gula 
zot?“ — Stimme zur, Linken „Und die Coalition, 
an. der Sie Theil nahmen?“ see h 
ſtürmiſche Aufeegung ) e Der, Präflbent: 11 8 
dere die Kammer zuß Ruhe auf? ihre erſte licht 
it, de, „örelgeiß, er Rebuerhähne, ap. ache PS 
Herr Gülzot: ôIch toigberhol, mad ich ſagle. SED, 
bin der Meinung, daß man gut daran, gethan hat, 
die Spaniſche Frage ohne Inkerventſon und ohne 
Krleg zu loſen. Was nennen Sie dle Loͤſung der 
Belgiſchen. Frage? (Herr Thiere: „Dle Löſung, 
welche Sie gemeinſchaftlich mit mir in det Coalls 
tion tadelten. “), Der ehrenweribe Herr Thlers wird 
ſich etinnern, daß ich zu der Zeit, von der er ſpricht, 
kein Wort äber die Belgiſch: Frage geſagt habe. 
Ich habe keſne Meinung: darüber ausgeſprochen, well 
ich die Belgiſche Frage, auf eine gerechte, und vera, 
nünftige Weiſe durch den, Vertrag der 18 „Artikel für. 
geloͤſt hielt. (Bewegung. Herr Berryer: „Ich ders 
lange das Wort,“ — Herr von Melevilles „Warum. 


ſagten Sie 46 denn, damals nicht?“) Ich erblickte 


in der Belgiſchen Frage eben ſo wenig wie in ber, 
Italtaͤniſchen einen gasus belli. Man hat die Raͤu⸗ 
mung von Ancona mißbilligen können; ich habe ſie 
gemißbilligt, aber daraus folgt noch nicht, daß dies 
eine Frage war, die durch den Krieg haͤtte entſchle⸗ 
den werden muͤſſen, und die man mit Unrecht durch 
den Frieden geloͤſt habe. Ich glaube, daß die Pos 
litik, welche ſeit zehn Jahren in den Angelegenheiten: 
Frankreichs vorgewaltet hat, eine gerechte, vernünfss 
tige und ehrendolle Politik geweſen 'ift,- die Frank⸗ 
reich nicht zu bedauern hat, wenn auch ernſte Meist 
nungs⸗Verſchiedenheiten Über dieſen oder jenen be⸗ 
ſonderen Akt ſtattfanden. Ich will heute nicht dle 


eigentliche Frage eroͤrtern, die uns gegenwärtig bes 


ſchaͤftigt; ich werde morgen das Geſchichtliche der 
Unterhandlungen wieder aufnebmen und das Ges” 
maͤlde eroͤrtern, welches Herr Thiers davon entwor⸗ 
fen hat. In Manchem werden wir uͤberelnſtimmen, 
in Manchem werden wir abweichen; ich verſchiebe 

das auf morgen. Heute beſchraͤnke ich mich darauf, 

zu ſagen: Ja, mit dem jetzigen Kabinette iſt die 
Frage entſchieden, in dem Sinne, daß wir die Auf⸗ 
rechthaltung des Friedens wogen, und daß wir daran 
glauben. Wir glauben an die Aufkechthaltung eines 
ſicheren und ehrenvollen Friedens fuͤr Frankreich. 
Die Frage war für das vorige Kabinet in einem aue 
deren Sinne entſchieden; es hielt einen mit der Ehre 
und Wöͤrde Frankreichs uͤbereinſtimmenden Frieden 
nicht mehr für möglich, Ich werfe ihm nicht vor, 
daß es ſich in dieſer Vorausſetzung gerüſtet hat, da 

es feine Meinung war; ich glaube aber, daß ſeine politik 
ſchlecht war; wir haben eine andere. (Murren zur 
Linken. Herr Thiers: „Warum ſagten Sle das 
nicht vor dem 29. Oktober?“) Das fetzige Kabinet 

{ft nicht gebildet worden, um einen Frieden um jes 

den Preis aufrecht zu erhalten. Es ſſt eine Schande, 


ſo etwas zu fagen, und ez iſt eine Schande, fo et⸗ 
wüs zu hören. (Beifall) Und mit welchem Rechte 
konnte hier Jemand auftreten und uns von einem 
Frieden um jeden Preis ſprechen. Wer hat denn, 
mit Ausnahme des Chefs des jetzigen Kabinets, 


8 


Schlachten gellefert und Eroberungen fuͤr Frankreich 
gemacht? Wer hat das Recht, ſich fur pattiotiſcher 
und ſtolzer zu halten, als Andere? Sind wir nicht 
Alle“ .. .. Herr Taſchereau: „Rein wit find nicht 
Alle in Gent geweſen.“ (Stürmiſcher Beifall zur 
Linken, Zeichen des Mißfallens im Centtum. Meh⸗ 
rete Stimmen: „Zur Ordnung! zur Ordnung!“) 
Det Praͤſident: „Ich mache jetzt noch einmal die 
Kammer auf die eben fo unziemlichen als antiparla⸗ 
mentariſchen Unterbrechungen aufmerkſam, und wenn 
ſich dieſelben noch einmal wiederholen, fo werde ich 
genoͤthigt fein, die Ruheſtoͤrer namentlich zur Ord⸗ 
nung zu rufen.“ — Herr Guigot: „Der Praͤſident 
befhüßt die Freiheit der Rednerbuͤhne; ich für mein 


Theil danke dem ehrenwerthen Mitgliede für jene 


Unterbrechung, die ich ſeit langer Zeit erwartete, und 
auf die ich jetzt antworten werde.“ (Die Fortſetzung 
dieſer Rede muͤſſen wir uns vorbehalten.) 
f Parſs, vom 27. November. 
Die Regierung publizirt nachſtehende telegraphiſche 
Depeſche: „Toulon, 25. Nov. (Alexandrien, 
vom 11. Nov.) Der General⸗Konſul an den 


Conſeils⸗Praͤſidenten. Die Feſtung St. Jean 


d' Acre iſt am Zten nach der Exploſion des Pulver⸗ 


magazins genommen worden. Ibrahim hat den 


Befehl erhalten, ſich mite allen 
pen zuruͤckzuziehen.“ e 
Heute waren alle Fonds ungewoͤhnlich ausgeboten, 
ohne daß man einen beſtimmten Grund dafuͤr anzu⸗ 
geben wußte. Die Zproc. Rente fiel von 80 50 auf 
79.65, obgleich man hätte glauben ſollen, daß det 
Inhalt der neueſten telegraphiſchen Depeſche eine um⸗ 
gekehrte Wirkung hervorbringen werde. i 


Odeſſa, vom 6. November. 


feinen Trup⸗ 


(A. 3.) Unſere Stadt fült ſich ſeit kurzem neuer⸗ 


dings mit nach und nach eintreffenden Truppen an, 
die meiſt in Privathaͤuſern einquartirt werden muͤſſen. 
Van Zeit zu Zeit erſcheinen dann Schiffe im Hafen, 
auf welchen dieſelben ohne Aufſehen in Abtheilungen 
nach Sebaſtopol uͤberfuͤhrt werden, wo ſie fur ihre 
weitere Beſtimmung in Bereitſchaft bleiben. Ohne 
Zweifel iſt das Ziel derſelben der Kaukaſus, wo in 
den operirenden Armee Abtheilungen bedeutende Lücken 
auszufüllen find. i 
und nenen Anordnungen zu ſchließen, daß man die 
Möglichkeit eines unperzuͤglichen Bedarfs Ruſſiſcher 
Huͤlfe in Konſtantingpel oder Kleingſien noch keines 


weges ganz aus dem Auge verloren dat. 


Alexändrien, vom 6. Movem ber! si u 


(2,8) Was Dampfbot „Euphgt“ t dach der 


bindung ſteht, 
iner Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 


Indeſſen iſt aus fortbeſtehenden 


Spriſchen Kuͤſte abgegangen, um dort das Reſultat 


dez Kampfes zwiſchen dem Engliſch⸗Tuͤrkiſchen Corps 
und Ibrahim Paſcha abzuwarten. Man glaubt, «8 
meide gegen den 10. November hier zurück fein, — 
Die Aeghßtif ben Truppen-Corpß, welche in Maraſch 
und Adang fanden, haben ſich mit Ibrahim, auf 
deſſen Befehl, vereinigt. Ziloei von den Regimen⸗ 
tern, welche fih unter Churſchid's Befehl in Arabien 
befanden, find in Syrſen angekommen. Churſchid 
Paſcha ſelbſt wied mit vler andern Regimentern era 
wartet. Achmed Paſcha, welcher im Hebſchas kom⸗ 
mandirte, IE mit feinem Truppen ⸗ Corps in Suez 
eingetroffen, von wo er unverzüglich nach dem Kriegs⸗ 
Schauplatze vorruͤcken wird. Drei Regimenter der 
Aräabiſchen Armee find in Alexandrien eingetroffen, 
von hier aber ſogleich zu Land nach Syrien abge⸗ 
gangen, nachdem ſie zuvor achtmonatlſchen Sold er⸗ 
halten auf Abſchlag der achtundvlerzig Monate, die, 
man ihnen ſchuldete. Man glaubt allgemein, daß, 
dieſe Verſtaͤrkungen zu ſpaͤt eintteffen werden, und 
daß das Ktiegsloos bereits entſchleden ſei. Die Sy⸗ 
riſchen Emire, welche wahrend des letzten Aufftandes 
gefangen genommen und nach dem Seungar abge⸗ 
führe worden, haben Begnadigung erhalten, und ſind 
unter elner Eskorte von 2000 Beduinen in ihre Hei⸗ 
math zurückgekehrt. Mehemed Ali hat jedem dieſer 
Bedulnen eine Geldſumme einhaͤndigen laſſen, und 
ihnen die Plünderung der inſurgirten Dörfer in Sy⸗ 
Sen und des feindlichen Lagers verſprochen . 


Vermwiſchte Rach richten 8 
Berlin. (Allg. 319.) Die Geſellſchaft der Berliun⸗ 


Frankfurter Eiſenbahn hat innerhalb; der Stadt meh⸗ 


rere Grundſtuͤcke für den hieſigen Bahnhof angekauft, 
deren, Lage den Vortheil gewährt, daß der in dieſen 
Bereich zu bauende Bahnhof mit der Spree in Vers 
üdung was namentlich für die Frachtguͤter 
von ſehr großem Belange iſt. Auch die Berlin Stet⸗ 
in welcher bisher ſich ſo! 
viele Schwierigkeiten. in den Weg ſtellten, ſteht zur! 
Zeit mit der hieſigen Stadteommune in Unterhand⸗ 
lung wegen des beabfichtigten Ankaufs ſtaͤdtiſcher Ges 
bäude für den hieſigen Bahnhof dieſer Eiſenbahn, 
welcher zwiſchen dem Oranienburger und Hamburger 
Thor gebaut werden wird. Wie man hört, iſt uns 
fire Stadtcommune fuͤr dieſes Unternehmen gaͤnſlig 
gſtimmt und wird es daher an Forderung von Ihrer 
Seite nicht fehlen laſſen. Es wäre dies aufrichtig 
zu wuͤnſchen, denn es hat dleſes Unternehmen eine 
wahrhaft ſchwere Geburt gehabt und lange genug in 
Kindesnoͤthen gelegen. a 


. 2 BT} 
Seit einiger Zelt {ft in Mühlhauſen die Rede von 
einer Entdeckung, Indigo aus Elchenſaͤgeſpaͤnen zu zie⸗ 
hen, vermittelſt SE Die Vetſuche 
geſchehen in einem Dorfe bei Altkirch, und die bis⸗ 
her gewonnenen Reſultate ſollen ſehr zuſagend fein, 


1 


156 75 Barometer; and F 
174 ” 


% * 
hermometer ſtand 
bei C. F. Schult & Comp: 


Gasometer nach J 1,23% 234129" 
Pariſer Maß. § 2.28,“ 0,24 28“% 0%,“%28“ 0,1“ 
Thermometer 3 1. — 1.5% — 1,2 — 159 

nach NReaumur.$ 2. + 20] . 40 4 16. 

Für die unterzeichnete Anſtalt find circa 15. Ceniner 

alte weiße Leinwand zu Wundlappen erforderlich und im 

Wege der Entrepriſe zu beſchaffen, wozu wir auf Mon⸗ 

tag den 7ten Dezember c.) Vormittags 10 Uhr, einen 

Lieitations⸗Termin in unſerem Geſchaͤfts⸗ Lokal angeſetzt 

haben und Bietungsluſtige hiermit einladen. a 

Die Bedingungen find im Termine einzusehen. 
Stettin, den 27ſten November 1840. 
Königl. Allgemeines Garniſon⸗Lazareth. 
N TO Oes falle. 

Am Aften Dezember endete ein Schlagſluß das thaͤ⸗ 
tige Leben des Tabacks⸗Fabrikanſen Carl Guſtav Lenz 
nach achttaͤgigem Krankenlager, im noch nicht vollende⸗ 
ten 34ſten Lebensjahre. ; . 

Traucrnd ſieht der alte Vater ſich feiner Stütze bes 
raubt; die Wittwe beweint den zärtlichſten Gatten; ſichen 
unmündige Kinder verlieren den liebevellen, guten Va⸗ 
ter, ſeine Freunde einen wahren Freund, die Stadt ei⸗ 
nen treuen, rechtſchaffenen Bürger. Jeder, der des Ent⸗ 
ſchlafenen redliches Herz kannte, wird ihnen ſeine innige 
Theilnahme nicht verſagen. a 

Möge Gott den Verlaſſenen Troſt verleihen, und den 
1 welchen er den Kindern guter Eltern verheißen 

at. 


a Su bhbaſt ationen. 


= Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Koͤniglichen Land⸗ 


Zaftadie belegene, den Viebhalter Johann Gouftied 
Korthſchen Eheleuten gehörige Haus nebſt Zubehör, wel⸗ 


ches nach der nebſt Hypothekenſchein und Kaufbedinguns 


gen in der Registratur einzuſehenden Taxe auf 7080 Thlr. 
abgeſchaͤtzt iſt, am ten Juni 1841, Vormittags um 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
FE Freiwilliger Verkauf, 
Von dem Königlichen, Lande und Stadtgerichte zu 
Stettin ſollen die auf der Oberwiek sub No. 40, 41 
und 42 belegenen, unter dem Namen „Proviant⸗Amts⸗ 
Gebäude“ bekannten drei Grundſtücke, welche nach den 
nebſt Hypothekenſcheinen und Kaufbedingungen in der 
Regiſtratur einzufehenden Taxen überhaupt auf 12350 
Thlr., abgeſchäͤtzt find, am blen Februar 1841, Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 
Nothwendiger Verkauf. 5 
Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Stettin fol das daſelbſt sub No. 984 in der Baum⸗ 
ſtraße belegene, dem Braueigen Ben Eduard Frie⸗ 
drich gehoͤrige Haus nebſt Zubehör, welches nach der 
nebſt Hypothekenſchein und Kaufbedingungen in der Re⸗ 
giſtratür einzuſehenden Taxe auf 13300 Thlr. abgeſchaͤtzt 
‚it, am 14ten Juni 1841, Vormittags um il 
Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


7 s, 


Bon dem glichen Le und Stadtgerichte u 
Stettin fol das daſelbſt sub No. 268 auf der großen mann, welcher von 
gelernt hat und vor eiwa 4 Jahren von hier ausgewan⸗ 
da deſſen Vater vor Kurzem verſtorben 


und fein jetziger Aufenthaltsort der Familie deſſelben un⸗ 


Geſellen 


kannten etwanigen 
Anſpruͤche bei dem 


gen, 


Nothwendiger Verkauf, 11%. 
Von dent. Kötter ande und⸗ Stböchteachte zu 


Stettin ſollen die in Scheune sup Na. 17 und 18,0 
Fee der d dene e ee 
beiden Hixtenhaͤuſer un e 05 


yäufer und die een de v 
welche nach der nebſt Kaufbedingungen in der Regiſteg⸗ 
tur einzuſehenden Taxe einzeln und zwar: 2 
a) das Hictenhaus No. 17 zu 442 Thle. un 
b) das Hirtenhaus No. 18 zu 150 Thlr., 
e) die Schmiede zu 77 Thlr. 15 for, 


gerichtlich abgeſchatzt ſind, am ten März 1941, Vor⸗ 


mirtags um 11 Ahr, an ordentlicher Gerichts ſtelle 
einzeln ſubhaſtirt werden. a 
Zu dieſem Termine werden zugleich alle fc 
£lufio) 


Real⸗Praͤtendenten mit der Warnung der Pra 


vorgeladen. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
Der Huldigungs⸗Eid Sr. Majeftät des Koͤnigs mit 
allegoriſcher Randverzierung n und Gold⸗ 


Druck iſt zu haben bei Sanne Comp. 


Die erſte Fortſetzung des Bicher⸗Kotalog meiner neuen 


== deutlichen Leihbibliothek 

iſt fo eben erſchienen und kann bon den geehrten In⸗ 
tereſſenten unentgeltlich in Empfang genommen werden. 
F. Frieſe Nachfolger (CE. Bulang), 
gr. Doms und Pelzerſtr.⸗Ecke No, 799. 


Buchen und ſſchten Klobenbrennholſ laſſen wir auf 


unſerm Holzhofe, unweit Herrn Dürr in Grabow, durch 

den Holzwraker Behnke zu den billigſten Preiſen verkau⸗ 
fen. Stettin, den 19ten November 1840. 

Sauer & Sapel, Bollwerk No. 1081. 

Z Für reine trockene Thierknochen zahlen die hoͤchſten 
Preiſe Holtz & von Dadelſen. 


Der Schmiede⸗Geſelle Jacob Heinrich Georg Ocker⸗ 
hier gebürtig iſt, in Greifswald aus⸗ 


dert iſt, wird, 


bekannt iſt, hierdurch dringend aufgefordert, ſich iur Fort⸗ 
fegung des Geſchaͤfts feines Vaters ſchleunigſt hier ein⸗ 
zufinden, und es ergeht zugleich an die betreffenden Be⸗ 
hörden die gehorſamſte Bitte, dem gedachten Schmiede⸗ 
Ockermann, in ſo fern deſſen Aufenthalts⸗Ort 
ihnen bekannt fein follte, die gegenwärtige Aufforderung 
geneigteſt zugeben zu laſſen. 5 2 

Stralſund, den ah November 1849. 

N Die Schmidt Ockermann'ſchen Erben 

f . hieſigen Orts. 3 

Die Erben des am 10ten Mar 1839 auf Cremzow 


* 


verſlorbenen Hauptmanns Lupold Wilhelm Eberhard Carl 


v. Wedell und des am 20ſten ejusd. ebenfalls daſelbſt 


berſſorbenen Lieutenants Alexander Friedrich Wilhelm 


v Wedell wollen ſich in die gedachten Verlaſſenſchaften 
theilen und fordern zu dieſem Behufe alle ihnen unde⸗ 
Erbſchaftsglaubiger hiermit auf, ihre 
Miterben, Landraih Herrmann von 
Wedell auf Cremzow, bei Vermeidung der §. 137 und 
141. Tit. 17. Thl. I. des Allg. LM, verordneten Fol⸗ 
innerhalb drei Monaten anzumelden. 2 


Cremzow, den 27ſten November 1840. 


ich einen Jeden, nicht anders, als gegen 


Allen Herren unnd Damen 


mache ich hiermit die ae Atyelgey daß 5 mein 
Lager von Handſchühen Teit dem Iten Dezember nach 


dem Noßmgrkte, in das Haus et, Tiſchlermeiſt ſters Hrn. 


Ebner, No. 758, verlegt habe, und bitte, mich 
auch hier mit recht zahlreichem Beſuch zu beehren. 
„Riser & Comp., aus Tyrol. 


> Dicjentäth meiner geehrten Allehmek, welche 
N ihre Rechnungsbeträge noch bis zum Züſſen Dezember 
J. ſchulden, muß ſch hierdurch dringend erſuchen, mir 
Aude ſpateſtens bis den toten Dezember „J. zu Des 
en e widrigenfalls ich i einzuk Agen geiwun⸗ 
gen bin. E. A. Ger eck. 


Zum ſſten April 1841, oder auch früher, s un 
wird von einem ſoliden, ruhigen Miether in der Ober⸗ 
ſtadt oder im Mitteſpunkt der Stadt. eine Wohnung im 


Aten oder Zten Stock von etwa 3 nen nebst Zu⸗ 


behoͤr geſucht. 


Vermiether wollen ihre Adreſſe unter p. in der Zeis x 


kungs⸗Expedition niederlegen. 


Da ich alle meine Bedürfniſfe bgar aal, ſo warne 
Vorzeigung 
einer mit meiner eigenhaͤndigen Namensunterſchrift und 
Siegel verſehenen Anweiſung auf meinen Namen zu 
borgen, indem ich nur in letzterem Falle Zahlung leiſten 
werde. Stettin, den 30ſten Oktober 1840. 

bi Albert Meyer, Schiff bau⸗ Laſtadie No. 23. 


Zur Feier der Befreiung, Stettin’ 
abge morgen Abend freie ade a bei 
‚mie: flott, wozu ich ergebenſt einlade. J. N. Her 
111 Reine, gelbe Rheinwein⸗ und Medoc⸗Floſchen 
werden gekauft im Weinkeller Moͤnchenbruͤckſtr. No. 190. 


Ein grau geſprenkelter Huͤhnerhund mit großen brau⸗ 
nen Flecken, braunem Kopf und kurzem braunen Behang, 
auf den Ruf „Karo“ hoͤrend, iſt mir vorgeſtern ent⸗ 
aufen. Wer ſolchen Doms und Peljerſtraßen⸗Ecke (in 
der Glaswaaren⸗ ne wiederbringt, erhält 1 an 
Belohnung. 


Geld verkehr. 


3000 Thlx, werden auf ein hieſiges Grundſiock zu ei⸗ 
ner ſichern Stelle geſucht. Das Naͤhere in der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. 

Ein zu 4 Prozent Ferdl Kapital von 1500 Thlr. 
iſt gegen pupillariſche Sicherheit ſogleich oder zum 1ften 
Januar k. 8, auszuleihen. Nähere Auskunft darüber er⸗ 
theilt der Regierungs⸗Sekretair Mar witz. 


500 Thlr. ſollen ſofort im Ganzen oder 9 9 95 gegen 
pupillariſche Sicherheit ausgeliehen werden. Nähere 
Auskunft ertheilt der Steuer⸗Einnehmer N in 
Poelis. » ' 
> Bean nenn 

Auf ein Fabrikgrundſtück, deſſen Anlagewerth laut einer 
vorulegenden Rechnung 11,000 Thlr. beträgt und welches 
in ſicher rentirendem Geſchaͤfts⸗ en 
6000 Thlr., zu 5 pCt. zinsbar, gegen 
darauf eingetragenen Hypothek geſucht. N 
N der Kreis⸗Juſtifrath Nemitz zu Plathe. 


N ion der erſten 


eht, werden 
here Auskunft 


Am 2. Advent, den 6 Delember, werden in den 


— 


bien igen Kirchen 9 . 085 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr rediger he um 88 Uhr. 


REN Re S 0 . dm ab U. Mi 
W onſiſtorial⸗Ra 1 mi dt 1311. 
In der Sbkobi che: t W 


ö Dre Paſtor Schuͤne mann, um f . l 
. Prediger Fiſcher, um 11 U 1 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 uhr bil 
122 4 Herr Prediger Fiſcher. 
S In der Peters⸗ und eee 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 3 
* Prediger Dr um 2 U. i 
In der Johannis⸗ Kirche: 35 
Herr Dioſſions⸗Prediger Budy, um 83 ll. 
„ Paſtor Brunnemann, um 10 U. 
Prediger Teſchendorff, um 24 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Nee ae 
Herr Prediger Teſchendorff, 
In der Gertrude Kirche: f 
Herr Prediger Jonas, um 9g u. 
Prediger Jonas, um 2 U. Be 
ln ze ee Te T—ö6ä____“_ 
Betreide-Markt:Preife 
Stettin, den 2, Dezember 1840, 


wi AR 


Weiten, 1 Thlt. 225 far, bis 1 Thlr. 25 fgr. 
Roggen, i oo tl. 
Gerſte, — 25 4 „ 
Hafer, — 222 — 281 
rbſen, 1131 10 l 5 


Fonds- und Geld- Cours. Preuss. Cour. 
— a — 
Berlin, am 1. Dezember 1840. 2 Bıfe. Sela. 
Staats- Schuldscheine 4 1035 1088 
Preuss. Engl. Obligat. v. 1830. A 100 f 100 
Prämien-Scheine d. Seehandl. — 784 777 
Kurmärk, Obligat. m. lauf. Coup. 33,102 1015 
Neumärk. Schuldverschr. .. . . . 37102, 1015 
Berliner e A £ 1020 1023 
Danziger Deren ee 
Westpreuss, Pfandhr. FE 255 14011 101% 
"Gr.-Hetz. Posensche Pfandbr, , 1 03 — 
Ostpreussische do. 37 102 1014 
Pommersche do. 33 1034 [1028 
Kur- u. Neumärkische 15 35 1033 1102 
Schlesische 34 — 101 
Coupons u. Zia, Scheine d. 45 Kur- ! \ 
und Neumark [ | 974 961 
; Actiem ö 3 
Berlin-Potsdam. Eisenb. ..... 5 128 127 
do, do. Prier-Aet: ...| 44 — 11024 
ee RE Eisenb. . . 1077 11064 
do. Prior.-Aet. — 1 — 
Berlin 05 Eisenb. 25 „4 „ 7 4 1014 kuss 
Gold al marco [ 209 — 
Neue Ducaten . — — 
Friedricha d'or 13118 
And, Goldmünzen d 5 Thlr. — 7 02 
Dis conte 4 3 4 


Beilage. 


Aud Fei onen. 


Es ſollen in dem Armenheider Forſt⸗ Revier circa 

450 Kiefern, beſtehend in Bauholz, Bohl⸗, Latt⸗ und 
Schleet⸗Stämmen, meheſtbietend verkauft werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den Sten De⸗ 

zember d. J., Vormittags 10 Uhr, an Ort und 

Stelle angeſezt. Stettin, den 19ten November 1840. 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


In der Meſſenthiner Forſt ſollen am Alten Dejember 
d. J. Vormittags 10 Uhr, mehrere Eichen und Kiefern, 


Meiſtbietenden veraͤußert werden. 
Stettin, den 2aſten November 18100. 
a Die Oeconomie⸗ Deputation. 


A u kt i o n. 


| Wegen Veranderung des Wohnorts ſollen Montag 
den 7ten Dezember c., Vormittags 9 Uhr, in der großen 
Wollweberſtraße No. 554: ö 
1 Stußzuhr, Armleuchter, Lampen aller Art, Kupfer, 
Zinn, ferner mahagoni und birkene Meubles, wobei: 
3 Soophas, Schreibepulte, Akten⸗, Kleider⸗ und ans 
dere Spinde, Waſchtoiletten, Komoden, Tiſche, Bett 
ſtellen, Bücher verſchiedenen Inhalts, viel und man⸗ 
cherlei Haus⸗ und Küchengeraͤth, 5 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 


Am Dienſtag den Sten Dezember, Nachmittags 3 Uhr, 
werden wir auf dem Königl. Packhofe 8 
1᷑4 Faͤſſer Smyrna Mofinen, 

25 Faller Malaga Rofinen, 
5 W Kiſten Malaga Citronen, 


laſſen. imon & Comp. 

N Verkaufe beweglicher Sachen. 

N kart 
Einige Hundert der neueſten s 25 
x Westenzeuge _ 2 
Ein Sammet, Seide und Cachemire empfingen ſo 
F eben in den geſchmackvollſten Deſſeins \ = 
x Guſt. Ad. Toepffer & Comp. % 
** 


e een ee eee z z 


1 Eine auswärtige Putzhandlung i hat ihre ge⸗ 
| ee, in Tuͤll⸗ und Blonden⸗ 
auben, fo wie auch Atlas⸗, Gros de Naples- und 
Stepphüten und allen in dies Fach einſchlagenden Arti⸗ 


hoch) aufgeſtellt, wo dieſe zu alleud billi 
Preiſen verkauft 1 ee RR 


„ gänzlioh zu räumen, 
sollen sämmtliche Puppenköpfe und Gestelle 
EN, ä tout prix verkauft werden ; 
bei J. Heymann, Breitestrasse No, 345, 


theiſs auf dem Stamm, theils auch geſtammt, an den 


durch den Maͤkler Herrn Büttner meiſtbietend verkaufen 


keln, hier am Orte, gr.⸗Paradeplatz No. 532, eine Treppe _ 


Beilage zu No. 145 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
5 f i Vom 4. Dezember 1840. 8 


Ausverkauf 

einer Parthie waſchachter Kleider-Cattune und 
Ginghams a Elle 3 und 4 fgr., abgepaß⸗ 
ter Schuͤrzen von 6 ſgr. an, Plaids⸗ und 
Cabylen⸗Tüͤcher, bedruckter und glatter Thi 
bets und Flanelle in allen Farben bei 


J. Levin, 


am Heumarkt No. 138, im Hauſe 
? des Horndrechsler Herrn Kayſer. 
Mein Lager fertigen . 
Damen- und Kinder-Mäntel 
iſt gegenwärtig reichhaltig fertirt, und empfehle ich letz⸗ 


tere hiermit zu den billigſten Preiſen. 


am Heumarkt No. 138. 


2 Neue Mallaga Citronen 8 
empfing direkt und offerirt in Kiſten und aus ezaͤhlt bil⸗ 
ligſt Julius Rohleder, Pladrin No, 90. 


= Catharinen⸗ Pflaumen, ES 


ausgezeichnet fhön, offerirt billigſt 


Friedrich Richter, Kuhſtraße No. 285. 

Mit dem Schiffe Harmonie, Capt. Graff, erhielt 
ich von Bordeaux: meine diesjährige Zufuhr von 
neuen Catharinen-Pflaumen 


- Königs- dito 
welche ich. hiemit billigst offerire. 2 
Aug. F. Prütz. 


II Feinste Tischbutter in Stücken a Pf. 8 sgs,, 
gute Kochbutter a Pfd. 6 sgr. — 6} sgr. ° 
II Feine Rägenwalder Butter in kleinen Ge- 
binden offerirt: i 
Erhard Weissig, Breitestrasse No, 412, 


FF 
* Golds und Silberfiſche 3 
N eee. 
empfing und empfiehlt billigſtt 5 3 
Friedr. Weybrecht, Peljerſtraße No. 803. 
„Eine Bibliothek TE 
von 400, Stück Framzöſiſchen Büchern, beſtehend in Ro⸗ 
manen und Reifeheſchreibungen, iſt um Verkauf kleine 
Domſtraße No. 691%: = 7 i 
Neue Hallesche Backpflaumen, billig bei 
F. W. Brunnhoff, Baumstrasse No, 1001. 


Wuetlich Nuff. Eaſan⸗ Zalg⸗gichte in Ofiginal⸗Kigen 
und Steinweiſe, 4, 6, 8 a Pfd., von vorzüglicher Güte, 
billigſt bei r. W. ENT 


Neuer Preß⸗Caviar bei F. W. Krufe 


Segel Leinewand, feine Sorten roher Leinewand, 
2 breite Sackleinewand, derben Sack⸗Drillig und mehrere 
andere Sorten Leinewand, Leinenwagren, Bettzeuge und. 
Zwien bei Johann Ferd. Berg, 
große Oderſtraße No. 12. 


Nuſſiſche Hänfe, Flachs, h n und Kork⸗ 


Johann Ferd. Berg, 
a a große Oderſtraße No. 12. 
Weiße Cocus-Oel-⸗ Seife, a 10 Thlr. der Cir., 
5 große Oderſtraße No. 12. 
ö er 
in großen Stücken, von gehaltreicher Qualitat, wird bei 


holz bei 5 b 


Quantitäten von nicht weniger als 40,000 Stück a 23 Thlr. 


pr. 1000 Stuck am Canal der Walzmühle verkauft. Naͤ⸗ 
heres im Comptoir Bollwerk No. 1093. 
: P. Guti ke. 
Sehr geſchmackvolle Caffeebretter, Lampen und 
Leuchter empfing in großer Auswahl = 
C. Schwarzmannseder, 
e3> Puppenköpfe und Geſtelle in größter Auswahl, 
zu den billigſten Preiſen bei 
; ; .„ Schwarzmannseder, 
Grapengießerſtr. No. 169. 
Futter⸗Kleye billigſt bei Carl Piper. 
8 1 > 11 t b 1 ES 8 
empfing und empfiehlt in großer Auswahl! 
Eduard Kolbe, Fiſchmarkt No. 959. 


Nuͤgenwalder Gaͤnſebruͤſte 
erhielt ich in Commiſſion zum billigen Verkauf. 
Aug, F. Prätz. 
5 Neuen Fetthering ’ 
in Kaufmanns⸗, groß und klein Mittel⸗Waare, welche 
ſich durch egale Große auszeichnet, empfing ſo eben eine 
Ladung von Ehriftianfund und offerirt billigſt 


Auguſt Wolff, Heumgrkt No. 46. 


2 5 1 
Neue Malaga Citronen, 2 Thlr. pr. Hundert, 
bei 


. P. W. Bette. 
Der pachtun gen. 8, 
In einer Provinzialſtadt Pommerns iſt eine Brauerei 


nebſt Gaſtwirthſchaft zum iſten Januar k. J. zu ver⸗ 

pachten. Näheres ertheilt die Zeitungs⸗Expedition. 
Tuch Laden qu verpachten. 
Ein Laden in einer in 

an der Oder wird zu Oſtern 1841 pachtlos. Seit 20 
Jahren ift darin mit gutem Erfolg ein Tuchgeſchaͤft u. 
& Alice Eine 15 0 Ba zu jedem andern 

keinlichen Geſchaͤfte ſich eignen, Naͤheres daruber bei 

J., W. Dupont, in Stettin No. 651. SEE 


* 0 


Der miet hung? 5 > 
In dem Speicher No. 72 am Bollwerk ſind einige 
Getreideböden zur ſofottigen Vermiethung frei, 


Ruß ſtehenden Propinzialſtadt 


Ein Laden nebſt geraͤumiger Wohnung, zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤfte ſich eignend, iſt zu Oſtern k. J zu vermiethenz 
auch kann es getheilt werden. Das Nähere beim Wirth 
am neuen Markt No. 952, 2 Treppen hoch. 


Zu vermiethen iſt Frauenſtraße No, 904: 
erfteng, eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben 

nebſt Zubehoͤr ſofort, j : * i 
zweitens, eine herrſchaftliche Wohnung, bel Etage, von 

8 Stuben nebſt Zubehör, Pferdeſtall und Wagen 

remiſe, zum Aften April 1841, und { 
drittens, eine kleine Wohnung im Hinterhauſe, von 

Stube, Kammer, Küche ze. zum Alten Dezember e. 

Schulzenſtraße No. 338, bel Etage, find 2 Stuben mit 
Kammer zu vermiethen. 

Veraͤnderungshalbex kann gleich oder nach Eomdentenz 
des teſp. Miethers, die dritte Etage meines Hauſes — 
beſtehend in 4 Stuben, Küche, Kammer und Holgelaß 
— Kohlmarkt No. 434 vermiethet und bezogen werden. 

5 VB. W. Rehkopf. i 

Eine freundliche Hinterftube nebſt Kabinet iſt zu vers 
miethen Grapengießerſtraße No. 420. 5 

Zum iſten Dezember iſt Beutler⸗ und Küterſteaßen⸗ 
Ecke No. 59 in der bel Etage eine meublirſe Stube mit 
Schlafkabinet zu vermieihen. 124 

Große Lafladie No. 233 ſtehen zwei Freundliche 
Stuben in der dritten Etage zur Vermiethung frei. 


Rodenberg No. 244 ist um Iten April 1841 die 2te 


Eiage im Ganzen oder auch getheilt zu vermiethen. 


Am Roßmarkt No. 714 find zwei Stuben, Kammer 


5 und Küche, mit auch ohne Meublen, zuſammen oder 


auch einzeln zum 1ften Januar zu vermſethen. 


Breite Straße No. 358, Parterre, iſt eine Stube, 
wohlgeeignet zum Laden ⸗Geſchäft, nebſt Kammer und 
Küche zu vermierben.. In demſelben Haufe find zwei 
große gewöſbte Keller, eine 30 Fuß lange und 18 Fuß 
breite Remiſe und 2 Boͤden zu Neujahr zu vermiethen. 
Näheres erfährt man kleine Papenſttaße No. 309. 


\ 


Ein guter Pferdeſtall mit Futtergelaß für 2 Pferde iſt 
zu vermieihen in der breiten Straße Nö 58 


—— —öů — H 

Dlenuft⸗ and Beſchaftigangs⸗-Geſuche. 

Ein mit guten Atteſten verſehener Oekonomie⸗ und 

Brennerei⸗Inſpektor ſucht zum kſten April 1841 ein ans 

derweitiges Unterkommen. Adreſſen beliebe man im 
Koͤnigl. Intelligenz⸗Comptor abzugeben. 8 


Für ein hieſiges bedeutendes Fabrik⸗Geſchaͤft wird ein 
cautionsfähiger, nicht ganz junger Mann au Neujahr 
unter annehmlichen Bedingungen als Aufſeher geſucht, 
und bittet man hierguf Reflekt'rende, ihre Adreſſe unter 
B. No. 19 in der Zigs.⸗Expedition abgeben zu wollen. 


Geütte Stickerinnen in Tapifferies und Perle Arbeſt 
finden Beſchaͤftigung bei Theod. Runge. 


Es ſucht zu Weihnachten d. I. oder Marien 1841 


ein anftandiger, mit guten Zeugniſſen verſehener Ins 
ſpektor; der ſchon 
den, eine 


Wirthſchaften ſeſbſtſtaͤndig vorgeſign⸗ 
eine Stelle. Hierauf Nefleftirende erfahren das 
en beim Kaufmann Herrn Friedrich Richter in 
Stettin. i a 


